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Geſchich liche Erinnerungen. 
(Fortſetzung.) 


Unterdeſſen waren ſie bis Habelſchwert geruͤckt, welches fie nebſt einigen Doͤr⸗ 
fern ausbrannten und viel Vieh wegtrieben. Da ſie wieder nach Platſchkau 
gehen wollten, waren ihnen die Feinde aus Glaz mit ihrer Wagenburg vorgezo⸗ 
gen. Sie ſahen ihre überlegne Macht, indem fie tauſend Mann zu Fuß und 
achzig Reuter hatten. Nun ſagte der tapfre Hauptmann des Biſchofs zum 
Unwirde: Lieber Gregor reite nun zu, wir find alle verloran, Diefer erwiederte: 
du wollteſt ja vorhin meinen Rath nicht hoͤren; nun wollen wir ſehen, wer 

ig iſt. } 75 
45 u Hauptman dachte auf die Flucht, und ließ das Fußvolk ganz ſtill das 
Gebirge hin marſchiren, ſo daß es Gregor nicht gewahr wurde. Jetzt war keine 


Zeit, ſich über die Sache lange zu berathſchlagen. daher ſagte Gregor mit ſeiner 


Rotte: Hauptmann! es iſt nicht anders wir muͤſſen uns mit ihnen ſchlagen. 


Ich will mit meinen Leuten voran, nimm du die deinen und folge mir. Hiemit 
ſprengte er auf die Feinde, drang in ihre Wagenburg, jagte ſie heraus und war 
einige Zeit Meiſter davon. Da er ſich umſah, erblickte er den Hauptmann mit 
ſeinen Leuten auf der Flucht. Nachdem die Boͤhmen, welche beinah ſchon eine 


Viertelmeile ſich entfernt hatten, merkten, daß der größte Theil der Feinde ent⸗ 


flohen ſei und nur wenige in der Wagenburg waren, ermannten ſie ſich, drangen 
wieder ein, und ſchlugen die Breslauer heraus, die mit, einem großen Raube, 
den ſie unter ſich theilten, nebſt vierundzwanzig geſattelten Pferden fortzogen. 


Gregor hatte nur hundett Pferde und lauter Vettern, Schwaͤger und Freunde, 


det und nur einer, Johann Pilgram mit zwei 


deren dreizehn ſchwer verwun ö 
25 welche aber uͤber hundert Feinde erſchlagen 


Knechten gefangen wurde, bei ſich, 
und viele verwundet hatten. 


Fuͤrſtliches Kindtaufen. 
Den 25. April 1327. 


Wie charakteriſtiſch malt ſich das Patriarchenleben der fruͤhern ſchleſiſchen 
Herzoge in folgendem fuͤrſtlichen Handſchreiben vom Herzoge von Falkenberg. 
„An Jacob Sabusky, Buͤrger und Weinſchenken in Oppeln zu handen.“ 
Erbar gutter Gönner, - Wir fügen euch gnaͤdiglich zu wiſſen, nachdem der 
Umaͤchtige Gott uns und unferer Liebe einen Jungen Erben gegeben, welchen wir 
allmaͤchtige Taufe einzuverleiben vorgenommen; als will 


unftigen 26. Ap rilis in die geil. eiben ve 
ar re kein 23 Quart Wein, 2 Faß Oppliſch Bier, 1 Viertel Rind⸗ 


Weißbrod. Soll euch mit eheſtem von Unſerm Amtsge⸗ 
fel — 5 — bach werden. Und ſind euch zu allem guten ge⸗ 
neigt. Datum Falkenberg den 25. Aprill Anno ls BEER 

Geſchah das aus Noth und Mangel oder aus Muͤchternheit un 1 
keit? Auf jeden Fall muß es um Küche und Keller des guten Herzogs ſchlecht bes 
ſtellt geweſen fein, 8 

Glaz an die Preußgn übergeben. 
Den 26. Aprill 1742. 

Schon den 9. Januar 1742 wurde die Stadt Glaz von den Preußen bes 
fest — En den 29. nebſt der Grafſchaft die . an Mr 7 
Leopold von Deſſau, als Bevollmächtigten des Koͤnigs. 9 5 t 
wurden einige tauſend Gulden unter das Volk geworfen. Die 1 Ei er 
oder das Schloß, welches eine ziemlich ſtarke Beſatzung hatte, und ble Fl 
halten wurde, ging erft durch Kapitulation den 26. April an die en Per» 
Die Garyifon beftand beim Ausmarſch nur noch aus 432 Mann, welche den 
28. mit allen Ehrenzeichen ausmarſchirte und freien Abzug netſt 3 Kanonen 
erhielt. F N 
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| Huffiten in Hainau. 
Den 26. April 1428. 


Bei der Eroberung Haynaus durch die Huſſiten wurden die Prieſter und 
Schuler vor dem hohen Altar alle enthauptet und viele Inwohner niedergehauen. 
In der Kirche iſt beim Taufſtein an der Wand folgende Schrift zum Gedaͤcht⸗ 
niß dieſes Ungluͤcks aufgezeichnet: „Anno 1428 haben die Huffiten vieſe Stadt 
zerſtöͤrt und alles Volk erſchlagen bis auf funfzehn Wirthe.“ Nach der Eizaͤh⸗ 
zaͤhlung der Alten ſoll in der Stadtmauer ein Pfoͤrtlein geweſen ſein, vor wel⸗ 
chem die Leute niederknieen mußten, wo ihnen die Koͤpfe dergeſtalt abgeſchlagen 
wurden, daß ſolche zur Pforte hinausfielen.« 


Haynau brennt ab. 
Den 27. April 1581. 


Als 1503 beinahe die ganze Stadt abgebrannt war, ſo ließen 1512 die bei⸗ 
den herzoglichen Brüder Friedrich und George die Einwohner von allen Zinſen 
auf immer frei, weil ſie durch 2 Jahre, ihrer Armuth ohnerachtet, gutwillig ihre 
Steuern abgefuͤhrt hatten. Am Ende deſſelben Jahrhunderts 1581 brannte 
die Stadt am hellen Tage binnen 5 Stunden, mit Kirche, Rathhaus und Muͤh⸗ 
len abermals aus und nur das fuͤrſtliche Schloß blieb ſtehen. Das Feuer war 
von boͤſen Menſchen angelegt, die, nach Pol, um Uebelthat willen mit Gefaͤng⸗ 
niß und Verweiſung geſtraft worden waren, und aus Rache andern Geld gegeben 
haben ſollen, um die Stadt mit Feuer zuverderben. 


Trotzendorfs Begraͤbniß. 
Den 28 April 1556. 


Solche Senſation, wie Trotzendorf, hat kein Schulmann in Schleſien 
gemacht, auch iſt keines Ruhm ſo ausgebreitet geweſen, als der ſeinige, wenn auch 
mancher in Anſehung der Gelehrſamkeft es dielleicht mit ihm aufgenommen, wo 
nicht gar ihn uͤbertroffen haben möchte. Die Zeitumſtaͤnde wirkten allerdings 
auch dazu, daß ſein Name allgemein bekannt worden iſt. Man kann 
ſich einen Begriff von ſeinem weitgreifenden Wirkungskreiſe machen, wenn man 
bedenkt, daß ſich zu ſeiner Zeit oft uͤber tauſend Schuͤler und nicht nur Einlaͤn⸗ 
der, ſondern auch aus Polen, Ungarn, Maͤhren, Siebenbuͤrgen, Kaͤrnthen, Oeſter⸗ 
reich, Bayern, Preußen, Sachſen, u. ſ. w. unter ſeinem Rectorat auf der Schule 
zu Goldberg befanden. Er ſelbſt ſagte deswegen: „wenn ich alle meine 
Schüler zufammen haben ſollte, fo koͤnnte ich dem Kaiſer ein 
anſehnliches Heer wider die Türken ſtellen.“ Das Andenken eines 
ſolchen Mannes muß alſo mit Recht aus dem Schulſt aube hervorgezogen werden. 
Siin eigentlicher Nome war Valentin Friedand. Nur bei den Hand⸗ 
werkern iſt es heute noch uͤblich, daß der Meiſter an den Geſellen zuerſt die 
Frage thut: woher nennſt du dich? und er dann nicht bei ſeinem Namen, ſondern 
nach ſeinem Geburtsort z. B. Berliner, Breslauer u. ſ. w. gerufen wird. Es 
muß das ehedem auch dei Gelehrten üblich geweſen fein, denn den Namen rote | 
zendorf, führt er von einem fo heißenden Dorfe in der Lauſitz In die⸗ 
ſem Trotzendorf wurde er 1490 von armen Bauersleuten geboren. Bei ſeinem 
Vater war die Niederlage der umherziehenden Bettelmoͤnche, welche in ſeinem 
Hauſe ihr Depot von Victualien und milden Gaben hatten: Wann dann der 
jalte Friedland feiner Nahrung wegen zur Stadt fuhr, fo nahm er den Moͤnchen 

ihren geſammelten Vorrath mit und gab ihn im Kloſter ab. Der Sohn war 
auf dieſen Reiſen ſein gewoͤhnlicher Begleiter, kam oft ins Kloſter und wurde 
mehr und mehr mit den Moͤnchen bekannt. Dieſe merkten bald, daß der Bau⸗ 
ersſohn einen witzigen Kopf zeigte und beſonders Gefallen an Buͤchern fand. 
| Sie riethen daher den Eltern, ihn zur Schule zu halten, welches auch geſchah. 
Allein der Erfolg entſprach nicht der Erwartung, und nach einiger Zeit kam der 
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junge Trotzendorf eben N wieder zu Hauſe, als er es verlaſſen hatte Daß alte Breslau. 
und konnte kaum einen Buchſtaben von dem andern unterſcheiden. giebt Occhdert bon Eiräuse) 
Koͤpfe, in welchen es erſt fpät tagt, und das ſcheint auch der Fall mit Trotzen⸗ ku 
„Ader dieſe Stadt Breslau giebt, ſo viel die bürgerliche und innere Zierde 


dorf geweſen zu ſein. 5 i 
(Fortſetzung folgt.) betrifft, der Stadt Maſſilia (Matſeille) nichts bevor. Antreffend aber anderer 
- mehrerer und höherer Sachen, iſt fie weit daruͤber: denn erftlic find in Breslau 
gar chriſtliche und wohlbeſtallte Kirchen, darinnen die reine Lehre von Erkennt: 
niß Chriſti und wahrer Anrufung Gottes im Namen des Mittlers lauter und 
klar gelehrt und getrieben wird. 
746 £ Es geht aber das Volk fleißig zu Kirchen, daß auch die weiten großen Kirchen 
5 Beo bachtungen. zu klein ſind; in dieſen Verſammlungen thut man emſige und Alisa Be 
- dor die chriſtlichen Kirchen, vor den weltlichen Stand und die Haushaltung. 
N nd neben den Kirchen find Schulen erbauet, und aus Mildigkeit des 
Das arme Stieftind, Raths und der Bürgerſchaft wohlbeſtellet, darin die Jugend in Glaubensſachen 
5 und andern guten Kuͤnſten treulich und fleißig unterwieſen wird. Und eben dies 
Dorchen, das arme Stiefkind, iſt ein fanftes, ſtilles, gehorſames Mädchen. ſind die rechten oͤblichen Güter, damit dieſe Stadt beſchrieen iſt, und es zuvor 
Es iſt brav und gut erzogen, ihre beſten Tage waren die, als ihre Mutter noch thut vielen andern, zwar ge raltigern, aber doch mit Abgoͤtterei verwirrten und 
lebte. Jetzt hat ſie eine Stiefmutter, die ſehr ſtreng iſt, durch ihre hohe Geſtalt beſchmitzten Städten, als da find Conſtantinopel, Alexandria und dazu die Stadt 
und ihr gebietriſches Weſen Furcht einfloͤßt, und in gewaltig tömender Rede mit Rom ſelbſt, darinnen volle trunkene und irrende Leute find, die da Aogoͤttere i 
Worten prunkt, welche glauben machen, daß ſie das Amt der ehrbaren Zuchtmei⸗ vertheidigen, und mit Schwelgerei und Unzucht beſudelt ſind. 
ſterin mit den heiligſten Mutterpflichten vereinige. Es iſt aber nur eine Comoͤ⸗ Der Rath zu Breslau wird beſtellet und beſetzt aus ehrbaren, fuͤrnehmen 
die, die fie ihrem Manne zu gefallen, ſpielt — denn das Kind iſt ihr ein Dorn | und verftändigen Bürgern. Darunter regieren nicht allein etlich wenig Gewal⸗ 
im Auge, es erinnert an ſeine Mutter, und die war nicht wohl gelitten von tige, viel weniger der gemeine Mann, ſondern der Stadt Rath haͤlt ſteif und 
ihrer damaligen Nebenbuhlerin und nunmehrigen Nachfolgerin in der Ehe. feſt an beiden Tafeln der zehn Gebote, hält dem Predigtamt Schutz, ſtrafet die 
Dorchen dient bei Herrn Speiſerich, in deſſen Haus und Kuͤche es ſehr] Gotteslaͤſterer, Todſchlaͤger, unzuͤchtige Leute, Dieberei und andere Sünden 
bunt einhergeht. Es dienen noch mehr Leute dort, aber Dorchen ift das Juͤngſteſ wider die zehn Gebote. 5 
in dieſem Perſonal. Sie bekoͤmmt blutwenig Lohn, weil man ſie anlernen will. In Rathſchlaͤgen halten ſich die Rathmanne ganz fuͤrſichtig, uͤbereilen ſich 
Noch ſpaͤt des Abends, wenn ſchon Alles ruht, muß die Kleine in ihrem nicht, ſondern halten an ſich, und zaudern weislich und mit ganzem Fleiß. 
dünnen Kleidchen in der kalten Küche figen und Gemüfe putzen. Ach, wie friert Und iſt der Rath fo anſehnlich und hochgeacht, wird auch von der Buͤrger⸗ 
fie da! Wie klappern ihr die Zähne! — Sie kann es nicht länger ertragen, fie) ſchaft dermaßen hochgehalten, geliebet und geehret, daß dieſer Spruch des Prop⸗ 
holt einen Kohlentopf, der fo huͤbſch gluͤht und dampft, herbei und waͤrmt ſich heten von ihnen, ohne Rum zu melden, wohl wahrhaftig geſagt wird: 


2 — 


daran. Das thut ihr wohl und daruber ſchlaͤft fie ein denn fie iſt todtmüͤde. . Formosi pecoris custos formosior ipse. 
Die Kohlen kommen dem Kleide nahe, es faͤngt an zu ſengen und weil es weit Einen ſchoͤnen Heerd ein ſchoͤner Hirt 
genug geſengt hat, wacht ſie auf und ſieht mit ſchlaftrunknem Auge, daß ihr Am Rath zu Breslau gefunden wird. 


beſtes Kleid verbrannt iſt — denn es iſt ihr beſtes, da fie kein anderes befigt, Und wiewohl die Haͤuſer in dieſer Stadt zierlich, dazu ordentlich ſchmuck und unter⸗ 
Sie weint und putzt wieder das Gemüfe, und darüber, daß fie weint, muß ſie ſchiedlich erbauet fein, alſo daß in Deutſchland keine daruͤber zu finden, ſo ſind 
immer mehr weinen. Wie fie mit der Arbeit fertig iſt, ſchleicht fie in die Schlaf- doch die Haͤuſer und Zimmer nicht ſchoͤner als die Herrn und Hauswirthe in 
ſtube der Madame und der beiden Toͤchter vom Haufe. Denn Docchen ſchlaͤft den Haͤuſern, darinnen viel ehrliche und vermoͤgende Bürger wohnen, die den 
in derſelben Stube in einem viel duͤnnern Bett, als die der herrſchaftlichen Fraͤu- jungen Studenten und Schulknaben und andern ſtudirenden Perſonen mit 
lein Tochter. Man hat der Stiefmutter geſagt, daß das beſſer für ihr Kind Willen dienen und forthelfen, alſo daß etliche fuͤrnehme Bürger in dieſem Falle 
wäre, wenn es bei der Familie ſchliefe, denn dann könnte es keine nächtlichen wohl ſoviel thun und darreithen, als mancher große Fuͤrſt. Gegen ihre Kirchen: 
Umtriebe begehen. Eigentlich fand man aber keinen anderen Platz. Dorchen und Schuldiener erzeigen ſie ſich mild und dienſtfertig, der hohen Obrigkeit und 
legte ſich nun zu Bett und da fie es von ihrer rechten Mutter wußte, daß man dem Stadtrathe thun fie milde Hand langung, guten Frieden und ehrbare Zucht 
das Weinen durch Beten ſtillen kann, ſo betete ſie fuͤnfmal das Vater Unſer und zu ethalten. 
und jedesmal, wo ums tägliche Brod gebeten wird, da hing fie noch die Bitte an: Ign der bürgerlichen Haushaltung geht es fein gottſeliglich, nuͤchtern, geſitt⸗ 
„der liebe Gott möchte ihr doch ein anderes Kleid fuͤr das geben, das er ihr ver⸗ lich und ordentlich zu: denn die Kinder und Geſinde wied täglich zum Gebet 
brannt haͤtte.“ Denn fie hatte immer gehört, daß das Böfe, wie Gute von da und chriſtlicher Uebung gehalten; die Kinder muͤſſen Morgens, item vor und 
oben kaͤme, und nun dachte fie in ihrer Unſchuld, der liebe Gott hätte mit eigner nach dem Tiſchmal und ehe fie zu Bette gehen ihr Gebet thun. Sie haben 
Hand die Kohlen geſchuͤrt. Darüber ſchlief ſie ein und traͤumte von einem recht auch neben den Eltern zu haͤuslichen Aufſehern ihre beſondere, gelehrte und zuͤch⸗ 
warmen Kleide. Se tige Paͤdagogos. 5 
So traͤumte ſie noch, als die Zeit kam, daß der Morgen daͤmmerte und ſie Die Hausmuͤtter ſchoͤn von Geſtalt, zuͤchtige und vernünftige Matronen 
aufzuſtehen, verpflichtet war. Da ſchlich ein hagrer mit langer Naſe ausgeſtat⸗ unterweiſen ihre Töchter in aller Gottſeeligkeit, und gewöhnen ſie zur Zucht, 
teter Mann, dem die Augen wie zwei Taschenuhren aus dem Kopfe ſtehn, in Reinlichkeit und fleißiger Haushaltung; daß man alſo in vielen gottferligen 
fluͤchtiger Morgentracht in das Zimmerchen. Es iſt Dorchens Herr; er trägt Geſchlechtern ein Exempel ſiehet des Wunſches, davon der Königliche Prophet 
einen großen Topf voll kaltem Waſſec, umgeht mühfam die im engen Raum David ſaget Pf. 144, daß unfere Söhne aufwachſen in ihrer Jugend wie die 
geſtellten Betten der Seinigen und — huſch! — ſchleudert er das kalte Waſſer Pflanzen, und unſere Toͤchter wie die ausgehauenen Erker, gleich wie die Palaͤſte. 
auf das ſchlummernde Stiefkind, indem er ſchreit: „Kannſt Du nicht aufſtehn, Alſo, daß die wohlgeſtalteten Jungfrauen nicht allein den ſchmucken Kirchen und 


faule Magd?!“ Ach Gott! Ach lieber Gott! fährt Dorchen auf, fie zittert am Erkern gleich, ſondern auch kanerlichen Tempeln und Wohnungen des hell. 


ganzen Leibe, das Waſſer trieft von ihr, als wäre fie aus dem Bade geſtiegen. Geiſtes fein, in denen die wahre Erkenntniß Gottes und viel ſchöner guter Tu⸗ 
Sie iſt ganz erſtartt und muß das verbrannte Kleid anziehen. Sie hatte oft genden ſcheinen und leuchten. 

gehoͤrt, wie man ſagt, daß ſich ein Stin erbarme und ſie denkt: „Jetzt wird ſich Und ſoll man nicht bald einen Ort finden, da man reinlicher, beſſer und loͤſt⸗ 
gewiß ein Stein erbarmen!“ Es kann fein, daß dies manchmal geſchehen würde, licher Speiſe zurichtet, und da es in den Haushaltungen ordentlicher und richtiger 


wenn mancher Stein nur blos eine Thierſeele hätte — viele Menſchen find da⸗ zugeht, als in dieſer Stadt.“ 3 
gegen noch fuͤhlloſer, wie der todte kalte Stein. Solche Menſchen ſind Dorchens —— e 
Herrſchaft und die ſtrenge Stiefmutter. Die Varianten aus Schickfuß und Luca vielleicht mit einigen Bemerkungen 


Denn alle Drei ſchalten am andern Tage Dorchen uͤber iht Ungluͤck aus, naͤchſtens. 
das man der Stiefmutter wie eine Sünde verküͤndigt hatte. Sie fagte daher 
zu Dorchen, das waͤre ſchon recht, daß ihr Kleid verbrannt fei und loͤblich, daß 
der Herr fie mit Waſſer geweckt habe, und kuͤnftig folle man fie bei ähnlichen 
Fallen derb züchtigen. Um eine Anleitung zu geben, wie dies geſchehen muͤſſe, g 
gab fie dem Stiefkinde ſogleich eine Ohrfeige, Wunſche uten Appetit“ 


Sieh', lieber Leſer, das Alles ging dem Schreiber dieſes nahe, als er grade Am 2, Feiertage gab es in einem oͤffentlichen, an der Berliner Kunſtſtraße 
fo, wie vorſteht, erzählen. horte, wie das arme Stiefkind leiden müffe, deffen | gelegenen Etabliſſement, das ſich ſonſt eines guten Rufes rühmt, ein Gericht, 
rechte Mutter er wohl kannte und weiß, wie brav fie war. Er hat daher Dor⸗ wie es auch nicht alle Tage zu haben iſt. Ein junger Mann hatte naͤmlich 
chen zu ſich genommen und feine Frau hat ihr gleich ein huͤbſches warmes Kleid fur ſich und die Seinigen Kaffee beſtellt, und fand in demſelben nicht etwa Schnupf⸗ 
gegeben, wie es in den fuͤnf Vater Unſern erbeten war, worüber ſich die Kleine taback, wie es an einem andern Orte vorgekommen fein ſoll, ſondern — Fleiſch, 
ſehr freute. Bei uns foll fie es gut haben, und wenn wir fie. einmal in den und zwar eine huͤbſche, fette, wohlconditionirte todte — Maus. — Wie ein 
Dienſt ſchicken, fo wollen wir ihr ſchon eine Herrſchaft ſuchen, die eine Menſchen⸗ | fo arger Verſtoß gegen die Reinlichkeit vorkommen kann, iſt faſt nicht zu begrei⸗ 
ſeele hat. N g uch. fen, noch weniger aber das Benehmen der daruber zur Rede geſtellten Frau 


„) Die Raͤthelſche ueberſetzung iſt wegen ihrer Naivität beibehalten worden. * * 
1 
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gemachten Vorwurf 


Wirthin, die ſtatt ruhig pater peccavi zu fagen, den ihr 


noch ſehr uͤbel aufnahm. — n. 
Ewpdrende Nohheit, 
Am 1. Feiertage war Ref. Zeuge einer Rohheit gegen ein Thier, die ihres 


Gleichen ſucht. Auf der Ohlauerſtraße, in der Gegend des Wittigſchen Wurſt⸗ 
gewoͤlbes ſtanden 2 Maͤnner, deren Einer ſich durch ein Baͤndchen im Knopf, 
loch auszeichnend, einen kleinen Wachtelhund auf dem Arme hatte, den er wahrſcheinlich 
wegen Unfolgſamkeit auf eine Weiſe zuͤchtigte, die den Unwillen aller Voruͤbergehenden 
im hoͤchſten Grade erregen mußte. Er ſchlug naͤmlich das Thier zu wiederholten 
Malen mit der Schnauze dergeſtalt gegen die Erde, daß das Blut hetausſtroͤmte 
und der Hund faſt unter ſeinen Haͤnden ſtarb. Wegen dieſer Thierquaͤlerei von 
einem der Umſtehenden zur Rede geſetzt, erklaͤrte der Edle: der „Hund habe ihn 
4 Kthlr. 10 Sgr. gekoftet, dafür konne er ihn todtſchlagen, wie und wo er 
wolle, und wenn der Hund blute, ſo habe er im Felde auch geblutet!“ Zuletzt 
warf der Unmenſch das Thier in hoͤchſter Wuth auf das Pflaſter nieder und 
ging davon, waͤhrend der gemißhandelte Hund zwar davon lief, doch aber im 
Gefuͤhl ſeiner Treue endlich wieder zu feinem tyraniſchen Herren zuruͤckkehrte. — 
Mögen die noblen Geſinnungen des Hundetyrannen im Beobachter ein wohl⸗ 
verdientes Plaͤtzchen finden! v. St. 


Lokales. 


Provinzielles. 
Unglücksfälle. 
Waͤhrend der Monate Januar und Februar d. J. verloren im Regierungs- 
Bezirk Oppeln 44 und im Regierungsbezirk Liegnitz 21 Perſonen durch Zufall 
ihr Leben. Von erſteren ertranken 7, beim Baumfaͤllen wurden gleichfalls 7 
getödtet, beim Holzſpalten 1, duech Heradſtürzen eines Brettes von einem Ge⸗ 
baͤude 1 durch Erdrücken von einem Pferde 1 und zwar ein Bauer aus Dziers no, 
Toſt⸗Gleiwitzer Kr., der waͤhrend einer Ade beim Aufrichten ſeines hinge⸗ 
fallenen Wagenpferdes unter daſſelbe gerathen war, ſo daß am Morgen Mann 
und Pferd todt gene wurden; 2 Perſonen erhielten beim Baumfuͤllen zwar 
nur bedeutende letzungen, ſtarben indeß in Folge der vorgenommenen Ampu⸗ 
tationen; 2 andere wurden in Sandgruben verſchuͤttet; 18 Perſonen wurden 
todt aufgefunden, unter ihnen 9 Erfrorene, welche ihren Tod groͤßtentheils n 
unmaͤßigen Branntweingenuſſe zuzuſchreiben hatten; 2 Individuen ſtarben den | 
Erſtickungstod, 1 an Brandwunden und 2 in Folge ihres Sturzes von Fahr: 
eugen, unter denſelben einer der Rettungsmaͤnner, welche bei dem Brande zu 
eutſch⸗Neukirch von dem benachbarten Dotfe Knispel herbeigeeilt waren, 
indem er von der Feuerſpritze herabfiel. Von den im Reg.⸗Bezirk Liegnitz Verun⸗ 
gluͤckten ertranken bei verſchiedenen Gelegenheiten 14, darunter am 1. Februar: 
2 Inwohner aus Roͤhrsdorf und Kl. Waltersdorf, Bolkenhainer Kr., 
welche auf einem Plauwagen durch die angeſchwollene Neiſſe in Würgsdorf 
fahren wollten, deren Wagen aber die Wellen umgeworfen hatten; auf der Eifen: 
bahnſtrecke unterhalb Hennersdorf, Görliger Kr., verungluͤckte der Fuͤhrer eines 
Maſchinenwagens, bei deſſen Handhahung und auf derſelben Stelle ein Acbeiter 
durch Herabſturz einer Maſſe Erde todtlich verwundet wuede. Ein Haͤusler ge- 
rieth in das Gewerk einer Schneidemuͤhle, und gab in Folge der erlittenen . 
lezungen den Geiſt auf; einen Inwohner erſchlug ein Baum ” dem F. = 
deileiben, 2 Individuen fanden duech unglüdliges Fallen und ein Kind an 
Monaten dadurch den Tod, daß die Flammen eines Kaminfeners, dem ſich Mr 
ſelbe zu ſehr genaͤhert, feine Kleider ergriffen hatten, wodurch das Kind mit Brands 
wunden bedeckt wurde. 


(Provinz.⸗Blatt.) 
Eingefandt. 
(Verſpaͤtet.). 
Durch den an Ein Königl. Wohllöbl. Inguiftoriat am 30. Mötz a. o. 
uͤberſendet 2 22356 elle, 


en anonymen Brief, deſſen Inhalt Unterzeichnetem am 
gemacht worden ir fehe ich 9 150 der Erklärung veranlaßt, — 5 A 
Gefaͤngniſſen des Inquiſitoriatsgebaͤudes außer den Criminal⸗Gef Er 
ſaͤmmtliche von Einem Koͤnigl. Wohlloͤbl. Stadtgericht wegen ien 0 
Steuercontravention ge, zu Gefaͤngnißſtrafe verurtheilten Individuen, 17 5 n 
ſich die meiſten gerichtlich erlaubter Ee die Koſt durch ix 2 a ar 
A. en l en, verbüßen. Abnah ue des Eſſen uͤr In fr 
— jom 7 — 8 uhr des Morgens und von 12 Uhr des 


tanten iſt jeden Tag von 


Mittags ein Gefangenwaͤrter an die nach dem Minoritten 
des Inquifitoriatsgebäudes commandirt. 1 
Dieſe Erklärung zur Beruhigung des gewiſſenhaften Anonymus, welcher 
große Beſorgniß zu haben ſcheint, daß die Aufſicht in der Frohnveſte fo mangel⸗ 
haft iſt, daß unverhindert den Gefangenen von Außen Alles zugeſteckt werden 
kann. Wuͤnſchenswerth wäre es, den werthen Namen des freiwilligen Beobach⸗ 
ters der Frohnveſtenanſtalt bei feinen etwaigen Bemaͤnglungen kennen zu lernen, 
um im Stande zu fein für die außerordentliche Aufopferung für das allgemeine 
Beſte den gebührenden Dank abzuftatten. i a 


hofe liegende Pforte 


Theuer, Frohnveſten Inſpector. 


Am 14. d. M. fand die feierliche Beerdigung des am 10. verſtorbenen Ober⸗ 
Praͤſidenten wirkt. Geh. Raths, Dr. Friedrich Theodor v. Merkel ſtatt, 
Um 8 Uhr verſammelte ſich das Perſonal des Magiſtrats und der Stadtverord⸗ 
neten im Hauſe des Verblichenen, um den hochgeachteten Ehrenbuͤrger der Stadt 
die letzte Ehre zu erweiſen. Der unuͤberſehbare Leichenzug bewegte ſich zwiſchen 
den dichtgedraͤngten Reihen des Publikums durch die Kloſtecſtraße, Ohlauerſtraße, 
uͤber den Ring, durch die Reuſche⸗ und Friedrich Wilhelmstraße nach dem großen 
evangeliſchen Kirchhofe. Voraus gingen die Ausreiter des Magiſtrats in ihrer 
Amtstracht, und ihnen folgte ein Theil der evangeliſchen Geiſtlichkeit. Im 
Leichengefolge befanden ſich die hoͤchſten Civil⸗ und Militaic⸗Behoͤrden der Stadt 
das Perſonal der Regierung, der Herr Ober⸗Praͤſident v. Wedell, die Pro⸗ 
ſeſſoren der Univerfität, die Rektoren und Lehrer der ſtaͤdtiſchen Schulen und 
Gymnaſien, ein Theil des katholiſchen Clerus und die Mitglieder des Magiſtrats 
des Stadtverordneten⸗Collegiums, wie die Bezirksvorſteher, denen fi eine 
Menge Privatperſonen, und gegen 70 Equipagen anſchloſſen. Nach dem Em⸗ 
pfangs⸗Choral hielt der Paſtor primarius bei St. Eliſabeth Herr Rother die 
Leichenrede, und nach Einſegnung und Beiſetzung der Leiche beendete ein Choral 
die Feierlichkeit, welche die lebendigſte Theilnahme des groͤßten Theils der Bres⸗ 
lauer Einwohnerſchaft erregt hatte. — N 


Niederſchleſiſch⸗-Mmärtiſche-Eiſenbahn. Im Laufe des Monats Mir 
1846 find auf dieſer Bahn befördert worden: 


1) zwiſchen Berlin und Frankfurt / O.: 


0 Rthlr. Sgr. Pf. 
20722 Perſonen, wofuͤr eingenommen wurde 17841 1 10 


Paſſagier⸗Gepaͤck⸗Ueberfracht 8 930 17 6 
37 Equipagen 222 — — 
1269 Ente, 2 Pfd. Eilgut 757 26 6 
50499 Entr. 17 Pfd. Frachtgut 11195 19 9 
Viehtransport 1422 21 — 


31969 26 7 
2) zwiſchen Breslau und Bunzlau: 


8 Athlr. Sgr. Pf. 

18344 Perſonen, wofür eingenommen wurde 10583 14 8 

Paſſagier⸗Gepaͤck⸗Ueberfracht 811 — 

26 Equſpagen 170 25 — 

162 Entr. 81 Pfd. Eilgut 43 12 — 

49609 Entr. 109 Pfd. Guͤterfracht 5085 2 

59 Hunde 3 16 10 — 

14 Pfade De 

Viehtransport z 95 23 6 
16351 7 2 


Summa 48321 Rthlr. 3 Sgr. 9 Pf. 


Gberſchleſiſche⸗Eiſenbahn. In der Woche 
ſind auf dieſer Bahn 6733 Per 
7306 Rebe, 


vom 5. bis 11. April b. J. 
ſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 


reslau-Schweidnitz⸗Freiburger⸗Eiſenbahn. Auf digte Bahn wurr 
den 14 der 5455 5. bis 11. Ypril d. Se Auf el * Bie 
Einnahme betrug 3026 Rthlr. 29 Sgr. 2 Pf. g 3 


30 M.; Ankunft in Breslau f. 12 U, 30 M., Abends 8 u. 40 M.; mit dem 


24 


x 


Allgemeiner | Anzeiger. 


Inſertiousgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Fahrten der Eiſenbahnen. 8886 


a, Oberſchleſiſche. Abfahrt von Breslau f. 6 U. 30 M., NM. 2 u. 


Guͤterzuge, Abfahrt NM. 5 U. 15 M.; Ankunft f. 9 u. 52 M. 


b. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. Abf. „8, NM. 5 Ant, 
9 U. 15 M., 4.7 U. 18 M. 8 en 


c. Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche. Abf f.7 
b. 6 U. 15 M.; Ant, f. 11 u. 19 M., NM. 4 


— — = — nne 


u. 20 M., NM. 1 u. 30 M., 
u. 37 M., Ab. 10 u. 9 M. 


— 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
4) Herr Paxtikulier Koch. 


Karlsbader Schloß⸗ und Mühlbrunn, 
Püllnaer- und Saidſchüter Bitterwaſſer, 


2) Poſamentiergeſelle Beer. Selter⸗ und Ober⸗Salzbrunn erhält von 
8) Reſtaurateur Bergmann. friſcher diesjähriger Schöpfung und erwartet 
4) =  Riltergutsbef, Lieutenant Menzel. in dieſen Tagen Marienbader Kreuzbrunn, 
5) = Bernhard Kitke. k Eger, Franzensbrunn und Salzquelle, 

6) = Kandidat Boͤthelt. Adolph Wilhelm Wachner, 


konnen zurückgefordert werden. 
Breslau den 15. April 1846. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 


Billig zu verkaufen wegen Mangel an 
Raum: Ein gebrauchter volirter Schreib⸗ 
tiſch, eine Komode, ein Pfeifenftänder, ein 
Nachtſtuhl und zwei Glasthüren Nadler⸗ 
gaſſe Nr. 10, zwei Stiegen links. 


Rhenter-Nepertoir. 


Donnerſtag den 16. zweite Gaſtdarſtellung Ten, ie, SMirsmnhmmaon 
der Dem. Polin, erſten SolosZängerin | ” Trockne, ſchoͤne Mittelwohnungen, 


und des Hrn. Gasperini, Solotänzer vom großere und kleinere zu Johanni c. die 
Hoftheater in Berlin. Dazu, zum 6tenmale: eine bald, Tauenzienſtraße Nr. 11 im 
Her Corporal. Luſtſpiel in 2 Akten, Merkur zu vermiethen, 


— ger Verfüche. mud terre links, beim Bahnhof⸗Rendanten 
Hammes. 


roberollen in 1 Akt von L. Schneider. > a 
Zwei Schlafftellen 


8 ſind fuͤr Eee 4 5 —.— 

em 1 Herren ſogleich zu beziehen Neuſtadt 

De chte Anzeigen. Kirch. Nr. 11, fm Hofe 1 Stiege 
links, bei Frau Scholtz . 


Bierſchank und Billard. 


enge erh aan Die Fa : An | 
widme ich die ergebene Anzeige, daß ich mit gut meublirte Stube Ohlauerſtraße 
heutigem Tage Schweidnitzer Straße Nr. 60 9 ſtraß 
Nr. 5, im goldnen Löwen, den Ausſchank — 
des Dresdener Feldſchloͤßchen⸗Biers beginne, 
auch ein neues Billard aufgeſtellt habe und 
bitle um geneigten Beſuch. 
Breslau, den 12. April 1846. 


Wilhelm Steinbrück. 


ö 
1 


— — 


Zwei Schlafſtellen fuͤr Herren ſind 
Meſſergaſſe Nr. 20 im 2ten Stock 


vorn heraus bald zu beziehen. 


Eine Schlafſtelle für zwei Herren iſt zu 
vermiethen Schmiedebruͤcke Nr. 31, 2 Trep⸗ 
pen hoch. 


. 


Ein 6 Octaviger Flügel iſt ſofort ſehr billig 
zu vermiethen. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 13, 
3 Treppen hoch. 


| Ein freundliches Quartier für einzelne 
Herren iſt Stockgaſſe Nr. 18, 3 Stiegen bei 
Frau Kaufmann zu vermiethen. 


— — ——— — 


Y Mit fein, im trockenen Zuſtande abgemalenen, Bleiweis-Ocers und Stein« | 


- kohle, zum baldigen Untermiſchen mit Oel oder Firnis, empfiehlt fid zu dem bil- 5% 
legſten Preiſe: die che miſche Lade, Politur⸗ und Siegellack⸗Fabrik des E. E.; 


| 


— 


tar⸗K 


Größtes Lager Tafel: und Al 


geiber, weißer, gemalter, gepreßter und mit Blumen ꝛc. belegter Wachs ſtöcke ze. ꝛc. zu anerka 


* 


werthen für mich beſtimmten Aufträge gefälligſt direct an mein 
lit WBilligfie bebienen zu können. © > en diese 4 


+ 
’ 


Naͤheres par⸗ 


Zu vermiethen iſt eine freundliche a 


werden zu ſehr billigen Preiſen und in kürzeſter Zeit gewaſchen, gebleicht und 
elne Fagon moderniſirt. 


erzen jeder Größ 


Meine geehrten Gefhäftsfreunde hier und außerhalb erlaube mir hierdurch höflich 
Firma kommen 


a duard 
— — — — ——— — — — — 


i FCECCͥͤ ²⁰¹ m ̃ ̃—v. 
8 Vielen Wuͤnſchen nachzukommen, zeige einem hohen Adel und hochgeehrten J 
Publikum ergebenſt an, daß von heute ab gelbe und weiße Wachsbonerung zu 
einem ſoliden Preiſe zu haben iſt in der chemiſchen Lack⸗, Politur: und Siegellack⸗ 


Fabrik des E. E. Krutſch, Kupfer ſchmiedeſtraße Nr. 8 
ERSESEESEESESESHEEEEGELESSESEEETEEESESEL 


Im alten Theater. 
Donnerftag den 16, Aprit 1846 die 25. Vorftellung der Academie lebender 


— Bilder, Zter und letzter Ringkampf mit 8 ſtarken Männern von hier, die ſich ge 


meldet haben mit dem Athleten Charls zu ringen, und demjenigen 300 Fran e 
der ihn beſiegt. — Ein Näheres durch den Anſchlagezettel. 


Quirin Müller. 


Theater im blauen Hirſch. 
Donnerſtag den 16: Der lebendig⸗todte Ehemann. In 2 Akten. Hierauf 
Metamorphofen. Zum Schluß: die Welfsſchlucht aus dem Freiſchüͤtz. 
Schwiegerling. 


KLokal⸗Veränderung. 


Die Strohhut⸗Fabrik und das Verkaufs. Lokal von 
M. Unger, 
befindet ſich vom 3. April o. ab 


Büttner⸗Straße Nr. 2, erſte Etage, 


woſelbſt auch Hüte zum Waſchen und Moderniſiren angenommen werden. 


Wäſche⸗Trocknen⸗Platz⸗Anzeige. 


Mein ganz neuer mit aller Bequemlichkeit verſehener, fo wie von jedem Staub und 


Rauch geſchützter Waͤſche⸗Trocknen⸗Platz vor dem Rikolai Thor, Kirchgaſſe Nr. 8 erlaube 


ich mir von jetzt ab, meinen Kunden und Gönnern zur Benutzung beſtens zu empfehlen. 
C. Paͤtzold 


. 


Strohhüte 
nach neueſter 


Stockgaſſe Nr. 11, zweite Etage. 


Englische Mantelsack-Pappen 


pro Schock 12 Rihlr., pro Stück 73 Sgr. empfiehlt die 


Papier,- Schreib- & Zeichnen- Materialien -Handlung 


Heinrich Richter, 
Albreehtsstranse No. 6. 


e in Stearin u. Wachs, 
a Kick, een Nr. 11. 


ſt zu erſuchen, um jedem Irrthum und Mißbrauch entgegen zu treten, 8 
u laſſen, indem ich nur dadurch in den Stand geſetzt, aufs Beſte und moͤg⸗ 


ickel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


